
Merſeburger RKreisblatt.
C

iber Abonnementspreis: Vierteljährlich bei den Aus J h Jnſertionsgebähr: Für die 5 geſpaltene Corpusjeder trägern 1,20 Mk., in den Ausgabefſtellen 1 Mk., beim x 5 e le oder deren Raum 20 P 4 für Hrival innicht oſtbezug 1,50 Mk., mit ellgeld 1,98 Mk. W 2 erejdurg und Umgegend 10 e. Für periodiſche564 ie einzelne Nummer wird I Pfg. berechnet. J und n Anzeigen entſprechende Ermäßigung.z Die Expedition iſt an Wochentagen von früh 8 Complicirter Fa wird entſprechend höher berechnet.7 bis Abends 7, an Sonntagen von dis 9 Uhr n Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheilsgeöffnet. Sprechſtunde der Redaktion Abends v z 40 Pfg. Sämmtliche AnnoncenBureaux nehmenvon 62,-7 Uhr. Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.o J
reis- r 9

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)
Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Nr. 254,

Bekanntmachung.
Die am 22. Juli 1902 für den Zimmer-

mannslehrling Hermann Klaus aus
Krieg sdorf ausgeſtellte Radfahrkarte iſt
dem Jnhaber verloren gegangen und wird für
ungültig erklärt.

Merſeburg, den 23. Oktober 1902.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Vom Bund der Landwirthe.
Merſeburg, 28. Oktbr.

Die „Neue Reichs-Korreſpond.“, von der
man annimmt, daß ſie bisweilen die An-
ſchauungen der Regierungskreiſe wiederſpiegelt,
bringt einen Artikel, der ſich mit allem Nach
druck gegen die jüngſte Agitation des Bundes
der Landwirthe wendet.

Der Artikel lautet:
Der Bund der Landwirthe hat durch ſein

Mittwoch, den 29. Oktober 1902.

Ganz beſonders gefährlich vom Standpunkte
des Gemeinwohls und des nationalen Jnter-
eſſes aber erſcheint es, wenn dieſe Wahl-
politik auch in denjenigen Landestheilen zur
Anwendung gebracht werden ſoll, in denen
das Deutſchthum ſich in ſchwerem Kampfe
mit dem vordringenden Polonismus befindet.
Hier iſt beiden letzten Reichstagswahlen er-
freulicher Weiſe eine Reihe von Wahlkreiſen
den Polen abgenommen, andere ernſtlich um

142. Jahrgang.
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Kandidaten im Sinne des Bundes der Land-
wirthe nicht vollzählig an die Wahlurne zu
bringen ſein werden, und daß demzufolge die
Aufſtellung ſolcher extrem-agrariſchen Kandi-
daten Seitens des Bundes der Landwirthe
an Stelle der jetzigen gemäßigten Abgeord-
neten gleichbedeutend mit einem Siege des
Polenthums über das Deutſchthum wäre.
Wie vom Standpunkte der nationalen Wirth-
ſchaftspolitik, ſo muß daher von dem der

agitatoriſches Vorgehen zweifellos weſentlich ſtrittene ſind gegen die Polen behauptet deutſchnationalen Geſammtpolitik das agita-
Jn den nächſten Tagen werden die Haus zu der ſchwierigen Lage beigetragen, in worden. Jn allen dieſen Fällen handelt es toriſche Treiben des Bundes der Landwirthe

liſten zur Aufnahme des Perſonenſtandes be welcher ſich jetzt die Verhandlungen über die ſich aber immer um eine überaus kleine als überaus gefährlich und verderblich be
hufs Veranlagung der Einkommen und Ge
meindeſteuer für 1903 ausgetragen werden.

Die Haushaltungsvorſtände pp. erſuchen
wir, dieſelben genau nach dem Stande vom
1. November d. Js. auszufüllen und von
dieſem Zeitpunkte ab zur Abholung bereit zu
halten.

Wir bemerken hierbei, daß jeder Beſitzer
eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen
Stellvertreter nach 8 22 des Einkommen-
Steuer Geſetzes vom 24. Juni 1891 ver-
pflichtet iſt, der mit der Aufnahme des Per-
ſonenſtandes betrauten Behörde die auf dem
Grundſtücke vorhandenen Perſonen mit Namen,
Berufs oder Erwerbsart anzugeben.

Zolltarifvorlage im Reichstage befinden.
Unter dem Drucke des Bundes iſt nicht nur
ein Theil der ſchutzzöllneriſchen Mehrheit des
Reichstages abgeſprengt und ſo dieſer die im
hohen Grade erwünſchte Geſchloſſenheit ge
nommen worden, man wird auch ſicher nicht
in der Annahme fehlgehen, daß die extremen
Forderungen des Bundes der Landwirthe viel
dazu beigetragen haben, daß die ſchutzzöllneriſche
Mehrheit zu Beſchlüſſen gelangt iſt, welche von
den verbündeten Regierungen für jedes Stadium
der Verhandlungen als unannehmbar erklärt
werden mußten. Aber die bedenkliche Wirk-
ſamkeit des Bundes der Landwirthe beſchränkt
ſich nicht auf den gegenwärtigen Reichstag,

Mehrheit, und der Erfolg iſt lediglich dadurch
erreicht worden, daß nicht nur alle Deutſchen
ebenſo geſchloſſen für den gemeinſamen Kandi-
daten eintraten, wie die Polen für den ihrigen,
ſondern daß ſie ſich mit dem gleichen Eifer
an der Wahl betheiligt haben, wie dieſe.
Man kann in den Wahlkreiſen, wo der Er-
folg den Deutſchen bleiben ſoll, auch nicht
den geringſten Bruchtheil der deutſchen Wähler
entbehren. Die Stimmen der ländlichen Be
völkerung insbeſondere reichen zum Siege der
Deutſchen bei Weitem nicht aus. Auch die
in den Städten wohnenden Deutſchen und
unter ihnen wieder die handeltreibenden
müſſen geſchloſſen und vollzählig an der

zeichnet werden.

Der Kronprinz von Dänemark
iſt über Korſör-Kiel- Hamburg nach Berlin
abgereiſt. Zur Verabſchiedung war der däniſche
Miniſterpräſident Duntzer am Bahnhof an
weſend. Man darf den Beſuch des däniſchen
Thronerben am kaiſerlichen Hoflager als eine
Bürgſchaft dafür begrüßen, daß ſich die Be
ziehungen zwiſchen den beiden Nachbarreichen
immer mehr in der Weiſe entwickeln, wie es
das Intereſſe des Weltfriedens und des inneren
Friedens in den Grenzdiſtrikten erheiſcht und
wünſchenswerth erſcheinen läßt. Bis vor nicht
langer Zeit hat man in Dänemark nicht ver

ha Die Haushaltungsvorſtände haben den vielmehr ſcheint auch von ihm auf die Zu Wahlurne erſcheinen, wenn der deutſche geſſen wollen oder können, daß die politiſche
565 Hausbeſitzern oder deren Stellvertretern die ſammenſetzung des künftigen Reichstags in Kandidat ſiegreich aus dem Wahlkampfe Nothwendigkeit dem neu erſtarkten Deutſchland

erforderliche Auskunft über die zu ihrem einer Weiſe hingewirkt werden zu ſollen, hervorgehen ſoll. Die ſtädtiſchen Wähler ſind, die gebieteriſche Pflicht auferlegt hatte, deutſche
Hausſtande gehörigen Perſonen, einſchließlich welche Verwirrung und Unheil anzuſtiften ge wie die Erfahrungen der letzten Wahlen er Lande einer Verbindung zu entreißen, die ſie
der Unter und Schlafſtellenmiether zu er eignet iſt. Wenn, wie es ſcheint, in zahl weiſen, bereit, ihre beſonderen wirthſchafts- zu rechtloſen Anhängſeln einer anderen Nation
theilen. reichen Fällen in Ausſicht genommen iſt, politiſchen und allgemeinpolitiſchen Anſchau- gemacht hatte. Die verbitterte Stimmung

Wer dieſe Auskunft verweigert, oder ohne nur Kandidaten zu unterſtützen, welche ſich ungen ſoweit dem deutſchnationalen Jntereſſe wurde verſchärft durch die unangenehme Er-
f. genügenden Entſchuldigungsgrund in der ge- auf die Forderungen des Bundes ein unterzuordnen, daß ſie auch gemäßigten innerung, daß eigene Schuld und eigene Ueber-
n ſtellten Friſt entweder gar nicht oder unvoll ſchwören laſſen, und nöthigenfalls Sonder- Schutzzöllnern und Agrariern ihre Stimmen hebung ein gut Theil dazu beigetragen hatten,

ſtändig oder unrichtig ertheilt, wird gemäß kandidaturen dieſes Schlages einzuſtellen, ſo geben. Es unterliegt aber nach den die nothwendig gewordene Abrechnung ſchärfer
s 68 des oben erwähnten Geſetzes mit Geld liegt es auf der Hand, daß dadurch eine arge Erfahrungen, welche bei einigen Erſatz und gründlicher zu geſtalten, als urſprünglich
ſtrafe bis zu dreihundert Mark beſtraft. Zerſplitterung der Stimmen der auf dem Boden wahlen nach Abſchluß des deutſch ruſſi beabſichtizt geweſen war. Es iſt bekannt, wie

Merſeburg, den 24. Oktober. 1902. nationaler Wirthſchaftspolitik ſtehenden Wähler ſchen Handelsvertrages gemacht wurden, es namentlich weibliche Einflüſſe geweſen ſind,
Der Magiſtrat. (2567 herbeigeführt und lediglich das Geſchäft der keinem Zweifel, daß dieſe Bevölkerung für die Jahre lang an verſchiedenen europäiſchen

9 freihändleriſchen Gegner gemacht werden muß. einen einſeitigen und extremen agrariſchen Höfen nicht minder als in Dänemark ſelbſt
Zwiſchen den Schlachten. Mauern und Hecken beſetzend, welche das Ge

höft umgaben.
Die Franzoſen hatten ſich in der Allee des

Dames feſtgeſetzt und überſchütteten die

herab, auf der er bislang geſtanden hatte,
Wie ein Mann erhoben ſich die Schützen

Von O. Elſter. „Es iſt beſſer, wir gehen in das Haus Stellung der deutſchen Jäger mit heftigem ſchwangen ſich gewandt über die Mauer
e meinte der Kapitän. „Es könnte ſich hierher Feuer. Mehrere Jäger ſanken getroffen und folgten ihrem Führer. Der Horniſt

(11. Fortſetzung. eine verlorene Kugel verirren.“ zuſammen. Der junge Offizier befahl ſeinen hinter der Schützenreihe blies, der Offizier
Aus dem Thor quoll eine Schaar franzö- Joſephine eilte ſchon die Treppe hinab Leuten, ſich beſſer gegen die feindlichen Ge ſchwang ſeinen Säbel. „Hurrah!“ rief er.

ſcher Jnfanteriſten und Mobilgardiſten her- Jeanne blieb ruhig auf der Plaltſorm ſtehen ſchoſſe zu decken. Er ſelbſt blieb in ſeiner „Marſch marſch! Hurrah!“ Und mit
vor. Jm Geſchwindſchritt eilten ſie über das
Glacis, theilten ſich dann und avancierten und bat ihren Oheim um Erlaubniß, dem

Gefecht zuſehen zu dürfen.
ruhigen, aufrechten Haltung ſtehen, unbe-
kümmert um die neben ihm einſchlagenden

gefälltem Bajonett unter donnerndem Hurrah
warfen ſich die Jäger auf den Feiud.

auf Ouatre-Vents und Büchelberg zu, wäh- Geſchoſſe. Die Franzoſen ſchoſſen noch einmal, dannrend mehrere geſchloſſene Trupps den Schützen z r mit d Werttt Augen ſehen, Jeanne bewunderte dieſe gleichmüthige ſprangen ſie auf und entflohen.
ketten folgten. nkel, ob dieſe Preugen wirklich ſo fürchter. Ruhe. Sie erwartete mit einem Gefühle der Jeanne bebte vor Zorn, und die gliüthende

Kaum waren die Schützen hundert Schritte
avanciert, als ihnen vom Waldrande her

lich ſind, wie man ſie uns geſchildert hat.“
„Du biſt ein tapferes Mädchen,“ entgegnete

Angſt den Augenblick, wo der Offizier,
von einem Geſchoß getroffen, zuſammenſinken

Röthe der Scham überflammte ihre Wangen.
Sie wagte nicht ihren Oheim anzublicken,einzelne Schüſſe mit ſcharfem kurzen Knall der Kapitän. J bleibe bei Dir. würde. der mit halberſtickter Stimme murmelte:

entgegenkrachten. Kaum fünfzig Schritte von ihnen entfernt Nach einer Weile ertönten an der anderen Armes Frankreich mein armes Frank
„Ah, da ſind die Preußen!“ ſagte der alte hatte eine Abtheilung preußiſcher Jäger eine Seite des Schloſſes Hörner und Trommeln. reich 2

Kapitän tief aufathmend. Seht Jhr, dort Mauerbeſetzt und ſchoß in langſamem Tirailleur Der Kapitän ſah ſich um. Die preußiſchen Jäger hatten ſich in der
den Waldrand rechts und links von Büchel- feuer auf die Franzoſen, welche die Allee „Die Preußen gehen zum Angriff über, gewonnenen Stellung feſtgeſetzt. und ver
berg haben ſie beſetzt und jenſeits Quatre-
Vents ziehen ſie ſich im Bois des Chenes
entlang. Da, da, das Tirailleurfeuer wird
lebhafter

Die franzöſiſchen Schützen hatten ſich
hinter die Hecken der Gärten geworfen und
erwiderten das Feuer der preußiſchen
Soldaten, von denen noch nichts zu ſehen
war, als der Blitz und Rauch ihrer Gewehre.

des Dames zu gewinnen trachteten. Ein junger,
ſchlanker Offizier ſtand inmitten der Schützen.
Deutlich konnte Jeanne den deutſchen Offizier
ſehen; ſie erkannte ſogar die Einzelheiten
ſeines Geſichtes, den blonden Schnurrbart,
die großen, hellen Augen, die aufmerkſam
bald hier-, bald dorthin ſpähten, die ge-
bräunten Wangen und die krauſen, blonden
Haare, welche unter dem ſchwarzen Czako her

„Sieh' nur, da brechenflüſterte er Jeanne zu.
Sacrebleu,ſie aus dem Gehölz hervor!

das nenn' ich Angriff
Jn langen Linien eilten die Preußen

über das Feld, gefolgt von den geſchloſſenen
Trupps. Erreichten ſie eine Deckung, warfen
ſie ſich nieder und überſchütteten die fran-
zöſiſche Stellung mit Schnellfeuer. Dann
gellten Hörner und raſſelten die Trommeln

folgten den fliehenden Feind mit Schnellfeuer.
Der Rückzug der Franzoſen war bald ein
allgemeiner. Bis an den Rand der Glacis
der Feſtung wichen ſie zurück, hier nochmals
Stellung nehmend. Aber die Preußen folgten
ihnen auf den Ferſen. Es war ein prächtiger
Anblick, in welcher ruhigen Ordnung und mit
welcher Schnelligkeit die preußiſchen Linien
avancierten.Jmmer mehr entwickelte ſich das Gefecht. vorquollen. Der Offizier ſtand, auf ſeinen j wieder und von neuem ſprangen die

Eine knatternde Feuerlinie zog ſich an dem Degen geſtützt, ſcheinbar ruhig da, während Tirailleure vorwärts. Tambours battants, das Gewehr zur
Waldrand entlang; dicht bei Chateau Per er die Feinde beobachtete und ſeinen Schützen Jeanne wandte den Blick wieder den Attacke genommen, nur ganz vereinzelte
nette krachte es ebenfalls, und eine dünne
Schützenkette brach aus der Schlucht von
Bonne Fontaine hervor, im raſchen Lauf auf
Chateau Pernette zuſtürmend und die Gärten,

hin und wieder ein Kommandowort zurief.
Dann knallten in der Schützenkette einzelne
Schüſſe und das langſam ſich fortſpinnende
Feuer ward lebhafter.

Jägern und dem jungen Offizier zu. Dierer
hatte den Degen hoch erhoben und rief
ſeinen Leuten ein Kommando zu. Dann
ſprang er mit einem Satz von der Mauer

Schüſſe abgebend, ſo ſtürmten die dünnen,
und doch unzerreißbaren Linien vorwärts.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 254, 1902, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 29. Oktober.
beſtrebt waren, die allgemeine Politik den
däniſchen Rachegelüſten dienſtbar zu machen.
Aber die Wunden ſind allgemach verharſcht,
die Erkenntniß, daß eine weiſe Politik nicht
im Trauern über das Unabwendbare, ſondern
in der vernünftigen Ausgeſtaltung des Ge-
gebenen in der Gegenwart und für die Zu
kunft beſteht, hat auch der däniſchen Politik
die Erwägung nahe gelegt, ob ihr nicht ein
freundliches Verhältniß zu Deutſchland dauern-
dere Vortheile verſpreche als ein getrübtes.
Der bevorſtehende Beſuch des Kronprinzen in
Berlin zeigt, in welchem Sinne man bemüht
iſt, dieſe Frage zu löſen. Kronprinz Friedrich
von Dänemark iſt am 3. Juni 1843 geboren
und vermählt mit der ſchwediſchen Prinzeſſin
Louiſe, welcher Ehe ſieben Kinder entſproſſen
ſind. Sein Bruder Georg iſt bekanntlich
König von Griechenland, von ſeinen Schweſtern
iſt eine die Zarin- Wittwe Dagmar von Ruß-
land, die dritte, Thyra, iſt Gattin des Herzogs
von Cumberland, des Sohnes des letzten
Königs von Hannover. Sein älteſter Sohn
iſt mit Herzogin Alexandrine von Mecklenburg,
ſein zweiter mit der engliſchen Prinzeſſin
Maud, von ſeinen fünf Töchtern eine mit
dem Prinzen Friedrich zu Schaumburg-Lippe,
eine andere mit dem Prinzen Karl von
Schweden und Norwegen vermählt.

Wildpark, 27. Oktober. Heute Nach-
mittag traf der Kronprinz von Dänemark hier
ein. Auf dem mit Blattpflanzen geſchmückten
Bahnhofe war die Leibkompagnie des erſten
Garderegiments mit den Grenadiermützen, den
Fahnen, der Muſik und an der Spitze die
direkten Vorgeſetzten aufgeſtellt. Zum Em-
pfange auf dem Bahnhofe waren anweſend
der Kaiſer, die in Berlin und Potsdam an-
weſenden Prinzen, das Allerhöchſte Haupt-
quartier, die Potsdamer Generalität, die
däniſche Geſandtſchaft, Staatsſekretär Freiherr
von Richthofen, Polizeipräſident v. Bernſtorff.
Als der Zug 4 Uhr 50 Min. einlief, ſpielte
die Muſik die däniſche Nationalhymne. Der
Kaiſer, in der Uniform des Leibgardehuſaren-
regiments mit dem Bande des Elefanten-
ordens, trat an den Wagen heran, aus dem
der däniſche Kronprinz in der Uniform ſeines
Huſarenregiments, über der er das Band des
Schwarzen Adler-Ordens trug, ſtieg. Den
Kronprinz begleitete der Ehrendienſt, zu
dem u. a. Generalleutnant von Moltke
und von Hagke, Kommandeur des Hu-
ſarenregiments Landgraf Friedrich II. von
Heſſen-Homburg, (2. Kurheſſiſches) Nr. 14,
deſſen Chef der Kronprinz von Dänemark
iſt, gehören. Die Begrüßung der hohen Herr-
ſchaften war ſehr herzlich, ſie küßten einander
auf beide Wangen. Nach der Vorſtellung
der anweſenden Prinzen ſchritt der Kaiſer
mit dem hohen Gaſte die Front ab und
nahm ſodann den Vorbeimarſch der Truppen
ab. Alsdann beſtiegen der Kaiſer und der
Kronprinz den kaiſerlichen Wagen und
fuhren, eskortiert von einer Schwadron des
Leibgardehuſaren-Regiments, nach dem Neuen
Palais.

Neues Palais b. Potsdam, 27. Okt.
Der Kaiſer empfing um 4 Uhr 15 Min.
den neu ernannten däniſchen Geſandten, Frei-
herrn von Hegermann-Lindencron, in Gegen-
wart des Staatsſekretärs Freiherrn von Richt-
hofen in Audienz.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Oktober. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer hörte heute Vormittag im
Neuen Palais bei Potsdam den Vortrag des
Landwirthſchaftsminiſters v. Podbielski im
Beiſein des Thiergartendirektors Geitner und
den Vortrag des Stellvertreters des Chefs
des Civilkabinets Geh. Regierungsrath v.
Valentini.

Die halbamtliche „Berl. Korreſp.“ ſchreibt:
Zu der Falſchmünzer- und Brief-
markenfälſchungsaffaire bringt
das „Berliner Tageblatt“ eine Mittheilung,
wonach am 19. d. M. in Staßfurt eine weitere
Verhaftung erfolgt ſein ſoll. Jm Beſitz eines
von der Polizei verhafteten Fremden ſollen
große Mengen Falſifikate gefunden worden
ſein; die bisher verhafteten Fälſcher ſollen ge-
ſtanden haben, ſeit zwei Jahren Falſifikate
von 80000 Mark in mehr denn 40 Städten
Deutſchlands angebracht zu haben. Dieſe
Nachricht iſt in allen Stücken falſch. Die
Briefmarkenfälſcher ſind gleich bei den erſten
Verſuchen, die Briefmarken unterzubringen.
abgefaßt worden. Die Zahl der an Zahlungs-
ſtatt ins Publikum gelangten Briefmarken
beträgt etwa 1500. Die meiſten dieſer
Marken ſind bei den Jnhabern beſchlagnahmt
worden.

Neuweißenſee bei Berlin, 26. Oktober.
Heute Vormittag 11 Uhr wurde hier die unter
dem Protektorate der Kaiſerin erbaute

Bethanienkirche in Gegenwart der Maje-
ſtäten eingeweiht. Die Anfahrtſtraße war
feſtlich geſchmückt und vom Publikum dicht
beſetzt. Unter dem Geläut der Glocken er
ſchienen die Majeſtäten im offenen Vier-
ſpänner mit Spitzenreiter, eskortiert von zwei
Halbſchwadronen der Moabiter Ulanen. Der
Kaiſer ſchritt die Front der präſentierenden
Ehrenkompagnie ab und begrüßte dann mit
der Kaiſerin die Anweſenden. Amtsvorſteher
Feldtmann begrüßte das Kaiſerpaar, indem
er den Dank der Gemeinde ausſprach und
hervorhob, was Kaiſer und Kaiſerin für
Berlin und ſeine Vororte im evangeliſchem
Sinne gewirkt hätten, habe Tauſende zur
Nachfolge begeiſtert. Die treue und dank-
bare Gemeinde werde feſthalten an dem Wahl-
ſpruch: Fürchtet Gott, ehret den König.
Das Töchterchen des Rektor Steller ſprach
ein Gedicht und überreichte der Kaiſerin einen
Strauß, Nach der Ceremonie der Schlüſſel-
übergabe betraten die Majeſtäten das Gottes-
haus unter den Klängen des Niederländiſchen
Dankgebetes, das der Kirchenchor mit Be
gleitung der Orgel und des Muſſkkorps der
Garde-Füſiliere vortrug. Den Herrſchaften
folgten die Träger der über 100 Vereins-
fahnen und Banner, die im Mittelgange des
Kirchenſchiffs Aufſtellung nahmen. Für das
Kaiſerpaar waren vor dem Altar zwei Seſſel
aufgeſtellt, die innere, ſehr gediegene und
künſtleriſch werthvolle Ausſtattung der Kirche
beſteht zum großen Theil aus Geſchenken.
Das Mittelfenſter des Chors, Maria und
Martha zu den Füßen Chriſti, iſt ein Ge-
ſchenk des Kaiſerpaares. Die Gemeinde füllte
die geräumige Kirche bis auf den letzten
Platz. Generalſuperintendent D. Faber voll-
zog den Weiheakt und ſprach über die Text-
worte Evangelium Marci 14, 6—-8, welche
die Kaiſerin in die von ihr geſchenkte Altar-
bibel eingetragen. Nach weiterem Geſange
und der von Superintendent Hoſemann ge-
haltenen Liturgie predigte Pfarrer Krätſchell
über die von der Kaiſerin in die gleichfalls
von ihr geſchenkte Kanzelbibel eingeſchriebenen
Worte Evangelium Marci 14, Vers 38. Das
Tedeum bildete den Schluß der Feier. Nach-
dem das Kaiſerpaar ſodann vor dem Portal
noch eine große Anzahl der Anweſenden mit
Anſprachen beehrt und der Kaiſer den Parade-
marſch der Ehrenkompagnie abgenommen
hatte, fuhren die Majeſtäten unter lebhaften
Ovationen des Publikums nach Berlin zurück.

Plauen i. V., 25. Oktober. Die vom
Nationalſozialen Kreisverein des Vogtlandes
für geſtern Abend nach dem Prater einberufene
öffentliche Verſammlung war ſehr ſtark
beſucht. Der weitaus größte Theil, etwa 80
Proz., der Anweſenden waren Angehörige
der ſozialdemokratiſchen Partei, die als ihren
Redner den Redakteur und früheren Land-
tagsabgeordneten Goldſtein mitgebracht hatten.
Der Referent war Dr. Maurenbrecher. Er
ſprach über „Arbeiterbewegung und Sozial-
demokratie“. Goldſtein erwiderte in längerer
Rede. Bis dahin hatten die Sozialdemokraten,
denen auch ein Sitz im Bureau eingeräumt
worden war, Ruhe gehalten, als ſich aber ein
hieſiger Arbeiter namens Forner und Land-
richter Leo gegen Goldſtein und die Sozial-
demokratie ausſprachen oder richtiger aus-
ſprechen wollten, da war es mit der Disziplin
vorbei. Beide Redner wurden nach ſozial-
demokratiſcher Freiheit niedergebrüllt. Auch
Dr. Maurenbrecher konnte ſich im Schlußwort
nur ſchwer Gehör verſchaffen. Und nach
ſolchem Verhalten wundern ſich die Herren
Genoſſen noch, wenn man ſie in politiſchen
Verſammlungen nicht mehr zulaſſen will.
Das Gebahren der Genoſſen in der geſtrigen
Verſammlung wirkte geradezu abſtoßend auf
jeden rechtlich Denkenden.

München, 27. Oktober. Der Legations-
rath der preußiſchen Geſandtſchaft in München
Graf Bernſtorff iſt zum Botſchaftsrath in
London ernannt worden. Dieſe Stellung
gilt aber in unterrichteten Kreiſen nur als
ein Proviſorium. Graf Bernſtorff dürfte zum
Geſandten in München ernannt werden, da
der derzeitige preußiſche Geſandte in München
Graf von Monts als Nachfolger des Fürſten
Eulenburg auf dem Poſten eines deutſchen
Botſchafters am Wiener Hofe anzuſehen ſei.

England.
London, 27. Oktober. Nach einer amt-

lichen Mittheilung würde Chamberlain
im erſten Theile des November Südafrika
beſuchen, um ſich über die durch Beendigung
des Krieges und Regelung der Verhältniſſe
in den neuen Kolonieen geſtellten Aufgaben
ein klares Bild zu verſchaffen. Chamberlain
hofft mit allen Betheiligten zu ſprechen und
ihre Anſicht über die in Zukunft zu befolgende
Politik in Südafrika zu erwägen. Der Beſuch
wird ſich auf die Kapkolonie, Natal, Oranje
freiſtaat und Transvaal ausdehnen. Die Rück

kehr wird Anfang März erfolgen. Wie das
Reuter Bureau erfährt, hat der Beſuch Chamber
lains in Südafrika die vollſte Billigung des
Königs und des Premierminſters gefunden
und wird auch von Lord Milner lebhaft be
grüßt.
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Cokales.
Merſeburg, 28. Oktober.

Perſonalien. Der Amtsrichter Reine-
farth in Wreſchen iſt als Landrichter
nach Gneſen und der Gerichtsaſſeſſor Dr. jur.
Wölfel in Naumburg a. S. als Amtsrichter
nach Delitzſch verſetzt worden. Der Re
gierungsreferendar v. den Brinken aus
Merſeburg hat die zweite Staatsprüfung für
den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.
Der Leutnant Frhr. v. Coburg im Füſ.
Reg. Nr. 36 iſt zum Oberleutnant und der
Unteroffizier v. Beaulieu in demſelben
Regiment iſt zum Fähnrich befördert worden.

Der Poſtaſſiſtent Herr Krebs iſt von hier
nach Zeitz verſetzt worden.

Die Provinzial-Synode iſt heute um
11 Uhr geſchloſſen worden. Se. Exz. der
Herr Oberpräſident dankte dem Vorſitzenden,
Herrn Grafen v. Wartensleben und ſprach
die Hoffnung aus, daß derſelbe ſeine bewährte
Kraft der Synode noch lange erhalten möchte.

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzuug
ſtand im Zeichen des Kanals, und wenn man
das Fazit vorweg nimmt, ſo bildet dasſelbe
eine Rechtfertigung der Kanaliſations-Anlage,
wie ſie nach dem Projekt des Herrn Stadt-
baumeiſters Krüger ausgeführt worden iſt.
Vollſtändig fertig geſtellt iſt ja die Anlage
heute noch nicht, aber in der Hauptſache iſt ſie
durchgeführt, und ſie funktionirt. Den erſten
Punkt der Tagesordnung bildete die Poſition:
Ueberſchreitung des Anſchlag s
der Kanaliſation. Das Referat hatte
Herr St V. Blankenburg. Die
Ueberſchreitungen gegen den Veoranſchlag
beziffern ſich auf rund 34,200 Mark. Der
Herr Referent befleißigte ſich wohlthuender
Objektivität: Das Mehr von 17,300 Mark
für Haus-Anſchlüſſe kam ihm etwas hoch vor,
doch klärte er die Einzelheiten genügend auf,
anderſeits führte er aus, daß die Mehr-Aus-
gaben gerechtfertigt ſind. Der Herr Stadt-
baumeiſter hat bezüglich der Ueberſchreitungen
eine Denkſchrift beigefügt, worin alle bezüg-
lichen Einzelheiten begründet worden ſind, ſo
die unvorhergeſehene Anlage eines Stichkanals
von der Poſtſtraße bis zum ehemaligen
Senff'ſchen Grundſtück, in der Halle'ſchen
Straße, die unvorhergeſehene Neuherſtellung
der Anlage in der Lauchſtedter und Bismarck-
Straße, die Leitung durch das Klia- Thal
u. ſ. w. Der Herr Referent meinte, im Ver
gleich zu dem früheren Pfeffer'ſchen Projekt
ſei die Stadt 200,000 Mark billiger weg ge-
kommen, die Kanal Kommiſſion und der Magi-
ſtrat hätten die Ueberſchreitungen genehmigt und
er empfehle, ein Gleiches zu thun. Das geſchah
denn auch, es erhob ſich von keiner Seite auch nur
der mindeſte Widerſpruch. Hierauf ſchritt
man zur Berathung der Poſition: Kanali-
ſation des Neumarkts. Dieſer
Punkt hatte früher einige Beſchwerden ver-
urſacht, die Einwohner Meuſchau's (Herr
St.-V. Teichmann nannte ſie „Bürger
Meuſchau's“) hatten ſich nämlich Höflichſt be-
dankt und zu verſtehen gegeben, die Merſe
burger möchten mit ihrem Kanal-Jnhalte von
einer anderen Seite in die Saale gehen, als
von der Meuſchauer. Zu dieſer Poſition
hatte Herr St.V. Teichmann das Referat
übernommen und er machte uns damit be-
kannt, daß nach dem neuen Projekt des Herrn
Stadtbaumeiſters nun auch der Neumarkt
kanaliſirt werden ſoll, und zwar, ohne daß
man den Bürgern Meuſchau's zu nahe kommt.
Das Projekt ſieht das ſogenannte Trenn-
Syſtem vor, d. h. die Regen- und die Spül-
wäſſer ſollen geſondert aufgefangen und ab-
geleitet werden. Die Regenwäſſer ſollen
direkt der Saale zugeführt werden, während
die Spülwäſſer erſt nach der Oelgrube und
von dort nach der Klauſe geleitet werden
ſollen. Die ganze Anlage iſt auf rund 34,200
M. veranſchlagt worden, rund 2000 Mark
ſind vorgeſehen für Beſchaffung eines 3pfer
digen Gasmotors, die jährlichen Unterhal-
tungskoſten, bei denen auch ein ſtändiger
Wärter vorgeſehn iſt, ſind auf rund 1400
Mark veranſchlagt. Die Einſteig-Schächte
ſollen ſo angelegt werden, daß ſie auch bei
Hochwaſſer zu benutzen ſind, und der Regen-
waſſer- ſowie der Spülwaſſer- Kanal werden
je zur Seite der Straße angelegt. Auch
dieſes Projekt wurde vom Kollegium wider
ſpruchslos gut geheißen. Der nächſte Punkt
betraf: Etat der Kinderbewahr-An-
ſtalten, Weihnachtsbeſcherung c. Re
ferant: Herr St.V. Petzold. Es wird be-

die Hausbeſitzer.

antragt, ſtatt bisher 100 Mark künftig 320
Mark aufzuwenden und das Weihnachtsge-
ſchenk von 20 auf 60 Mark zu erhöhen. Die
Poſition wird bewilligt. Zum Schluß
werden noch entlaſtet die Rechnung des
Straßenfonds pro 1901 Referent Herr
St.V. Thiele), in Ausgabe und Einnahme
mit 481,35 M. balancirend und die Rechnung
der Schülerwerkſtatt pro 1901 (Ein-
nahme: 234 M., Ausgabe 249,28 M.)
Herr Seminar-Lehrer Bange bittet, während
des Winters bei Ertheiluug des Nachmittags
Unterrichts den Verbrauch von Gas eine
Stunde lang jede Woche, unentgeltlich, zuzu
laſſen. Dem Geſuch wird ſtattgegeben.
Damit war die öffentliche Sitzung beendet.

Armin und Thusnelda. Die geſtrige
Vorſtellung war wiederum gut beſucht. Es
wurden photographiſche Gruppen-Aufnahmen
gemacht, welche ſehr gut gelangen. Dieſelben
ſind in der Stollberg'ſchen Buchhandlung zur
Anſicht ausgelegt. Es finden nur noch zwei
Vorſtellungen ſtatt.

Das Panorama in der Kaiſer-Wil-
helmshalle bringt ſeinen Freunden in dieſer
Woche eine neue, hübſch ausgeführte Reihe
von Anſichten des Harzes, der ſich nicht, wie
er ſo manchem bekannt iſt, im ſommerlichen
grünen Kleide, ſondern im weißen Winter-
gewande zeigt. Jm Mittelpunkt dieſer Serie I
ſteht Andreasberg, einederreizendſten Ortſchaften
des romantiſchen Waldgebirges, die mit ihren
Fernſichten auf den Gockelberg, den Wäſch-
grund, den Sonnenberg u. ſ. w. dem Auge
eine Anzahl prächtiger Landſchaftsbilder dar-
bietet. Das Hauptintereſſe der Zuſchauer
aber vSeanſprucht das alljährlich im Sperr-
lutterthal bei Andreasberg ſtattfindende Sports-
feſt für ſich, zu dem die Harzbewohner und
alle Freunde des Schneeſchuhlaufes aus nah
und fern herbeieilen, um zuzuſchauen, wie
alt und jung, Männlein und Weiblein auf
langen Schneeſchuhen Proben des Wagemuthes
und der Gewandtheit ablegen, oder gar um
ſelber im Sportwettkampf mitzuthun.

Kommunales.
Merſeburg, 28. Oktober.

Das war im vorigen Jahre eine rechte
Buddelei in den Straßen, allerwegen das
Pflaſter aufgeriſſen und das Erdreich meter-
hoch ausgehoben. Die Paſſage war mit-
unter etwas bedenklich, aber im Allgemeinen
iſt Alles ohne ernſte Fährlichkeiten abgelaufen.
Die Bewohner des Entenplans hatte man
dadurch erfreut, daß man die Buddelei juſt
um die Weihnachtszeit, der für den Geſchäfts-
mann wichtigſten Zeit im Jahre, vornahm,
und in der Seffner-Straße gab die Klia zu
verſtehen, daß, wenn ſie auch nur eine Kleinigkeit

ſei, doch mit ihr gerechnet werden müſſe.
Die Kanaliſation des Neumarktes verurſachte
mancherlei Komplikationen, im Allgemeinen
ſowohl wie im Speziellen, denn unſere lieben
Nachbarn, die Meuſchauer, gaben uns mit der
ihnen eigenen Entſchloſſenheit zu verſtehen, daß
ſie nicht davon erbaut ſeien, den Merſeburger
Kanal Schlamm in den Wäſſern der Saale,
die ſchon genügend verunreinigt aus dem
Oberlande hier anlange, auch noch aufzu-
nehmen.

Heute ſind wir Dank der Energie des
Magiſtrats und der Stadtverordneten und
des Geſchickes unſeres Herrn Stadtbau-
meiſters ſoweit, daß wir die Schwierig-
keiten der Kanaliſation überwunden
haben, und ſei auch noch der Verwaltungs-
behörde gedankt, daß ſie die Projekte
im Prinzip unbeanſtandet gelaſſen hat.

Rein finanziell betrachtet, iſt die Stadt ſehr
billig zu einer Anlage gekommen, die, ſoweit
ſich im derzeitigen Stadium der Dinge beur-
theilen läßt, ſich in der Praxis bewährt. Vor-
zeitig Jubellieder anſtimmen möchten wir
nicht, aber auch keine Schwarzſeherei treiben.

Am tiefſten in die Taſche greifen müſſen
Nach moderner Anſchauung

kommen alle öffentlichen Anlagen primo loco
dem Hausbeſitzer, wenn auch indirekt, zu gute,
und deshalb wird es ihm auch primo loco
überlaſſen, den Beutel dafür zu ziehen. Daß
auch die Nicht-Hausbeſitzer von dieſen Anlagen
Vortheil haben, wird weniger angeſchlagen, es
heißt da einfach: Die Hausbeſitzer wälzen die
Laſt auf die Miether ab. Ob das zutrifft
oder nicht, wird weiter nicht unterſucht, es
wird einfach behauptet und damit Punktum.

Doch all' dieſe Geſichtspunkte ſollen heute
nicht näher erörtert werden, heute ſoll nur der
Genugthuung Ausdruck verliehen werden, daß
Merſeburg in relativ kurzer Zeit und für
relativ wenig Geld eine Kanal-Anlage er-
halten hat, die in der Ausführung zwar noch
nicht ganz komplett iſt, aber als komplett
ſchon heute gelten kann, denn was uns noch
bevorſteht, dürfte auf techniſche Schwierigkeiten
wohl kaum ſtoßen.
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Nummer 254. 1902. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 29. Oktober.
Mit dieſer unſerer neuen Kanal Anlage

dürfen wir uns vor der Welt ſehen laſſen.
Es iſt erſt wenige Jahre her, als in einer
großen Bürger- Verſammlung im „Tivoli“
beſchloſſen wurde, das Kanaliſationsprojekt
als zur Zeit für Merſeburg nicht geeignet
zurückzuſtellen, und es fehlt auch heute nicht
an Stimmen, die gewünſcht hätten, die
Kanaliſation radikal durchzuführen und die
fakultative Zulaſſung der Aufſpeicherung von
Abfallſtoffen für GartenDüngungszwecke
für unrichtig erklären. Sei dem, wie ihm
wolle, wir wollen uns dadurch die Freude
am Gelingen des Werkes nicht trüben laſſen.
Es iſt auf Generationen hinaus für die Be
quemlichkeiten und Annehmlichkeiten, welche
die Kanaliſation mit ſich bringt, geſorgt,
nicht minder auch für die ſanitären Jntereſſen.

Neben der Kanaliſation war es ſodann die
Beſchaffung elektriſchen Stromes, welche
in den letzten Jahren wichtig war für die
Einwohnerſchaft Merſeburg's. Auch dieſes
Problem iſt in günſtiger Weiſe gelöſt worden.

In gleicher Weiſe nehmen die Bauten für
militäriſche Zwecke ihren Fortgang, und ſo
ſehen wir allerwegen ein Vorwärts.

Die ſchwierigſte Aufgabe, welche für die
nächſten Jahre an die Stadt herantreten
dürfte, beſteht in der Heranziehung neuer
Gewerbe. Eine direkte Bahnverbindung mit
Leipzig liegt noch immer im weiten Felde,
und von der Errichtung neuer Etabliſſements
hört man nichts. Die derzeitige geſchäftliche
Konjunktur iſt allerdings auch wenig dazu
angethan.

So wenig Ausſicht augenblicklich auch vor
handen ſein mag, neue Gewerbebetriebe hier
anzuſiedeln, ſo wird es doch gut ſein, wenn
einmal an Merſeburg herangetreten werden
ſollte, daß man dem Unternehmungsluſtigen
die Wege ebnet, ſoweit das überhaupt nur
möglich iſt.

10. Sächſiſche Provinzial-Synode.
B. Merſeburg, 27. Oktober.

VII.
Die heutige achte Sitzung wurde um 10 Uhr

Vormittags durch das Lied „Jch habe nun
den Grund gefunden“ und das Eingangsgebet
des Senior Dr. Bärwinkel-Erfurt über
Römer 8, 31—39 eröffnet. Als erſter Punkt
gelangte der Antrag der Miſſions Konferenz
betreffend die Aenderung der be
ſtehenden Polizei- Verordnung
über die äußere Heilighaltung
der Sonn- und Feiertage zur Be-
rathung. Die Kommiſſion hatte, wenn auch
die Heilighaltung des Sonnkags, die ſich auf
Gottes Wort gründet und eine richtige Aus-
nutzung der Sonntagsruhe im chriſtlichen
Sinne durch Polizei- Maßnahmen und Ge
ſetze nicht erreicht werden kann, doch folgende
Wünſche ausgeſprochen 1. Die Beſchäftigung
mit ländlichen Arbeiten aller Art vhne
einen Unterſchied zwiſchen großen und
kleinen Leuten zu machen iſt bis
2 Uhr Nachmittags zu verbieten mit Aus
ſchluß derjenigen Arbeiten, die in der Land
wirthſchaft und Gärtnerei zur Fortſetzung des
Betriebes täglich vorgenommen werden müſſen.
2. Die Beſchäftigung mit ländlichen Ar-
beiten aller Art iſt von 2 Uhr Nachmittags
ab zu geſtatten, wenn im Einzelnen die
polizeiliche Genehmigung dazu nachgeholt
und ertheilt iſt. 3. Oeffentliche Luſtbarkeiten
und auch private, ſoweit ſie geeignet ſind,
die äußere Heilighaltung der Sonn und Feier-
tage zu beeinträchtigen, ſind an den Vor-
abenden der drei großen Feſte (Weihnachten,
Oſtern, Pfingſten), in den Nächten vom 1. zum
2. Feiertage, des Bußtages und des Todten-
ſonntages ſowie an den erſten Tagen jener
drei großen Feſte, in der ganzen Charwoche, am
Bußtage und dem Todtenſonntage ſelbſt ver
boten. Der Berichterſtatter Sup. Dr. Reineck
Heldrungen führte aus, daß in der Ober-
präſidial- Verordnung vom 21. April 1896
Erlaubniß zur Ausführung ländlicher
Arbeiten ertheilt ſei, die wohl für
die kleinen Leute aus Fabrik und Handwerk
in den Städten in den Schrebergärten ange-
bracht ſei, jedoch auf dem platten Lande zu
manchem Schaden führe, weßhalb die Vor-
ſchläge der Kommiſſion auf Abſtellung dieſer
Arbeiten abzielten, wodurch den Anträgen
von 29 Kreisſynoden entſprochen werde.
Oberpräſident Dr. v. Bötticher- Magdeburg
hob hervor, daß er aus mancherlei Beſchwerden
über die von ſeinem Vorgänger erlaſſene
Oberpräſidial Verordnung ſeit Beginn ſeiner
Thätigkeit in unſerer Provinz erwogen habe,
was zu thun ſei, um Abhilfe zu ſchaffen,
beſonders unter Berückſichtigung der erhobenen
Wünſche, vor allem aus kirchlichen Kreiſen.
Er habe die Sache mit den Regierungspräſi-
denten, den Landräthen, der Landwirthſchafts-
kammer erwogen, und plane eine NRovelle, 1

Hauptſache abgeſchloſſen.

über deren Jnhalt er Näheres jetzt noch nicht
geben könne, da eine Reihe von berufenen
Organen noch nicht gehört ſei. Man dürfe
überzeugt ſein, daß er unter Berückſichtigung
der aus kirchlichen Kreiſen laut gewordenen
Wünſche keine Ausdehnung der Sonntags
arbeit plane; man dürfe aber nicht zu weit
gehen und das völlige Verbot der Sonn-
tagsarbeit erlaſſen. Man möge deshalb
beſchließen, daß die Provinzial
ſynode vertraue, daß beim weiteren
Ausbau der Geſetze die kirchlichen
Geſichtspunkte nicht außer Acht bleiben
würden. Gegen das Verbot der Sonn
tagsarbeit am Sonntag vor 2 Uhr ſprachen
noch Landrath von der Schulenburg-
Beetzendorf und Amtsgerichtsrath Schaum
burg. Die Abſtimmung ergab die Ablehn-
ung der Reſolution von Bötticher mit
53 gegen 57 Stimmen, ſo daß der Kom
miſſionsantrag genehmigt wird. Erwähnens-
werth waren nun noch die Beſchlüſſe, welche
auf Vorſchlag der Miſſionskonferenz betreffend
die Konfirmation und geſetzliche
Regelung der kirchlichen Pflege der
konfirmirten Jugend gefaßt wurden.
Für die Erhöhung der Gehälter der aus dem
landeskirchlichen Hilfsgeiſtlichen- Fonds be-
ſoldeten Hilfsgeiſtlichen von 1500 auf 1800 M.
wurden nur 9000 M. ſtatt der bewilligten
18 000 M. eingeſtellt. Beſchloſſen wurde,
dem; Provinzial Synodal- Vorſtand aufzugeben,
an die folgenden Synoden einen Bericht
über die kirchlichen und ſittlichen
Zuſtände zu übermitteln.

Provinz und Umgegend.
Mücheln, 26. Okt. Eine intereſſante

Arbeit kann gegenwärtig in dem benachbarten
Naundorf beobachtet werden, wo die Zucker
fabrik Körbisdorf einen Braunkohlenſchacht
mit Tagebau anlegen läßt. Es iſt dazu zu-
nächſt ein Plan von 12 Morgen in Ausſicht ge
nommen, von welchem ein Abraum von durch
ſchnittlich 17 Meter Höhe beſeitigt werden
muß. Dieſe Arbeit wird von einer Bagger-
maſchine ausgeführt, die ſich auch währeud
der Nacht in Thätigkeit befindet und pro
Stunde ungefähr 200 Kubikmeter Erde hebt,
welche von drei Lokomotiven auf einer ſchmal-
ſpuri en Bahn weitergeſchafft wird und zum
Ausfüllen der durch den früheren unterirdi-
ſchen Betrieb entſtandenen Bruchfelder dient.
Ein Theil des Kohlenlagers, das eine Mäch-
tigkeit von 22 bis 24 Metern hat, iſt bereits
freigelegt und in Angriff genommen worden.

Lützen, 27. Oktober. Die Vorbereitungen
zu dem Jubiläumsfeſte unſeres Guſtav
Adolf-Zweigvereins ſind in der

Die Betheiligung
am Feſt verſpricht eine außerordentlich große
zu werden. Auch haben die Spitzen der Be-
hörden, der Herr Regierungspräſident Freir-
herr v. d. Recke und der Herr Landrath
Graf d'Haußonville ihr Erſcheinen zum
6. November zugeſagt. Damit unſere Stadt
auch äußerlich ihre Theilnahme am Feſt
bezeugt und ſich den Feſtgäſten im Feſt-
gewande präſentirt, dürfen wir wohl unſere
Mitbürger bitten, am 6. November ihre
Häuſer zu beflaggen. (L. Vb.)

Von der Rudelsburg, 27. Oktober.
Die kleinſte Poſtagentur im Ober-Poſtamts-
bezirke Halle befindet ſich auf der Rubvbels-
burg, deren Ortsbeſtellbezirk elf Einwohner
zählt. Es wurden hier u. a. an Briefen,
Poſtkarten, Druckſachen und Waarenproben
im Jahre 1901 76362 Stück aufgegeben.
Man geht wohl nicht fehl, wenn man an-
nimmt, daß unter dieſen Poſtſendungen in
erdrückendem Maaße die Anſichtspoſtkarten
vertreten ſind, da doch die Rudelsburg nur
als vielbeſuchter Ausflugsort in Frage
kommt. Während nun die Nachweiſe über
Telegraphengebühren, über allerlei Poſtſen-
dungen nur geringe Schwankungen gegen das
Jahr 1901 aufweiſen, ſo iſt der Rückgang
bei den eingehend genannten Poſtſendungen
geradezu auffallend, denn er beträgt 25036
Stück, wohl in der Hauptſache auf die An-
ſichtspoſtkarten entfallend. Jm Jahre 1899
waren auf der Rudelsburg an Briefen, Poſt
karten, Druckſachen und Waarenproben 73 260
Stück aufgegeben. Die in dieſem Jahre ſo
ungünſtige Reiſezeit wird wohl eine weitere
Minderung dieſer Poſtſendungen, zumal An-
ſichtspoſtkarten, zur Folge haben.

Wiedemar, 24. Oktober. Geſtern
Nachmittag hatte der Gutsbeſitzer Emil
Felgner von hier das ſeltene Jagdglück,
einen männlichen Dammhirſch in ſeinem
Jagdrevier zu Sietzſch zu erlegen. Das
betreffende Wild iſt am geſtrigen Tage in
mehreren Fluren der hieſigen Gegend geſehen,
jedoch ſtets wieder vor Schützen flüchtig
geworden, bis es den Herren Felgner und
Amtsvorſteher Pötzſch, welche ſich gerade in

J ler zu thun hatte.

ihrem Revier auf der Haſenſuche befanden,
gelang, ſich mittels Geſchirrs bis auf
Schußweite dem edlen Thiere zu nähern.
Mit einem wohlgezielten Schuſſe ſtreckte
Herr Felgner den flüchtig gewordenen
Hirſch nieder. Der erlegte Dammhirſch iſt,
nach Geweih, Größe und Gewicht (ca.
180 Pfund) zu urtheilen, als ein „guter
Hauptſchaufler“ und „Kapitalhirſch“ zu be-
trachten. Da in hieſigen Fluren noch nie
ein Hirſch vorgekommen und erlegt wurde,
iſt wohl anzunehmen, daß dieſer prächtige
Hirſch während ſeiner Brunſtzeit verſchlagen,
wenn nicht aus einem Wildpark oder
zoologiſchen Garten entronnen ſein dürfte.

Wittenberg, 25. Oktober. Geſtern
gegen Abend ſtürzte der Musketier Gelmis von
der 1. Kompagnie 20. Regts. infolge eines Fehl-
trittes in der Kaſerne eine Treppe hinab und brach
dabei das Genick. Der Tod trat auf der
Stelle ein. Der Verunglückte, welcher im
zweiten Jahre dient und aus Poſen ſtammt,
bekleidete hier die Stelle des KompagnieSchuh-
machers.

Magdeburg, 25. Okt. Geſtern iſt wieder
ein raffinirter Schwindler in unſerer
Stadt aufgetaucht. Er trat nobel, auf und
miethete ſich in der Auguſtaſtraße eine möblirte
Wohnung. Unter dem Namen Aſſeſſor Dr.
B. ging er in ein Pelzwaaren- und Herren-
niodenmagaziu in der Tiſchler-Brücke, beſtellte
ſich Kleidungsſtücke und Wäſche im Werthe
von etwa 150 Mark und erſuchte darum,
dieſe nach ſeiner Wohnung in der Auguſta-
ſtraße zu ſchicken, wo er gegen quittirte Rech-
nung bezahlen werde. Dies ſollte geſchehen,
und der Bote mit den Sachen traf den an
geblichen Dr. B. auch in der bezeichneten
Wohnung an. Beim Durchſehen der Wäſche-
artikel behauptete letzterer, daß die Kragen
eine andere Weite hätten, als er beſtellt habe;
er bat den Boten, ſie gegen die angeblich
richtigen umzutauſchen und dann wiederzu-
kommen. Der nichts Böſes ahnende Bote
entſprach dieſem Wunſche; als er jedoch zu-
rückkehrte, war der Herr Aſſeſſor mit den
übrigen Sachen verſchwunden. Es ſtellte ſich
bald heraus, daß man es mit einem Schwind-

Heute Nachmittag iſt es
aber ſchon unſerer Kriminalpolizei gelungen,
den Menſchen feſtzunehmen, nachdem er auch
uoch in einem anderen Geſchäfte Waaren aus-
geſucht hatte, die man ihm nach ſeiner Woh-
nung ſchicken ſollte. Der Schwindler hatte
es hauptſächlich auf Konfektionsartikel abge-
ſehen, aber auch optiſche Gegenſtände nicht
verſchmäht. Seine Wohnungen hat er ſeinem
betrügeriſchen Zwecke entſprechend gewechſelt.
Er nannte ſich Aſſeſſor Dr. Bergmann, Aſſeſſor
Dr. Böhmer und Alex Frhr. v. Ropp. Die
Kriminalpolizei ſucht zur Zeit ſeine Perſön-
lichkeit feſtzuſtellen.

RNeuhaldensleben, 25. Okt. Jn frevel-
hafter Weiſe iſt die Strecke der Sekundärbahn
Neuhaldensleben- Eisleben in letzter Zeit ver-
ſchiedentlich mit großen Steinen oder
Schwellen belegt worden. Jn der Nähe der
Beverbrücke bei Althaldensleben haben ruchloſe
Buben auch am Donnerstag wieder allerlei
Fremdkörper auf den Bahndamm geſchleppt.
Der Bahnarbeiter Soſath fand dieſe zufällig
und konnte durch ihre Entfernung unberechen-
bares Unglück verhüten. Die Betriebsver-
waltung der Bahn hat auf Ergreifung des
Thäters eine Belohnung von 20 M. geſetzt.

Thale, 25. Okt. Der Kaiſerin ſind,
wie aus Berlin hierher berichtet wurde, von
einem Ungenannten zu ihrem letzten Ge
burtstage 30000 M. zum Bau einer zweiten
evangeliſchen Kirche in unſerem Orte über-
wieſen worden. Die hohe Frau hat das
Protektorat über die Kirche übernommen.

Vermiſchtes.
Leipzig, 24. Oktober. 800 Leipziger Hoteliers,

Gaſt und Schankwirthe haben nach erregter Debatte
gegen die Abſicht des Rathes, im neuen Rathhaus-
palaſt Wein in eigener Regie ausſchenken zu
laſſen, eine ſcharfe Proteſt- Reſolution angenommen,
worin es u. a. heißt: „Die Verſammlung ſpricht ſich
gegen die Abſicht des Rathes deshalb aus, weil er
als Verwaltungsbehörde den Einwohnern der Stadt
bei dem Ringen um ihre gewerbliche Exiſtenz keine
Konkurrenz bereiten darf, wie es nach dem Plane
des Stadtrathes durch Uebernahme des Regiewein-
betriebes geſchehen ſoll. Eine ſolche Abſicht müſſen
die Gewerbetreibenden der Stadt, insbeſondere der
geſammte Gaſtwirthsſtand, auf das entſchiedenſte
bekämpfen, weil ſie, wie die Gewerbetreibenden über-
haupt, in ihrem Erwerb ſich bedroht fühlen. Die
Verſammlung erwartet daher von den Stadtverord-
neten, daß ſie der betreffenden Rathsvorlage nicht
zuſtimmen werden.“

Gerichtszeitung.
Berlin, 25. Oktober. Dieſer Tage wurde hier

ein Prozeß gegen den Arzt Dr. Paalzow und denLehrer R ckel verhandelt, der mit der Verurtheilung

des Erſteren zu 300, des Letzteren zu 200 Mark
Geldſtrafe endete. Beide Angeklagte hatten dem
Landſtallmeiſter v. Oettingen in Trakehnen
Chikanierereien der Lehrer, Verſchwendung u. ſ. w.

vorgeworfen. Das Gericht erkannte, daß der ange
tretene Wahrheitsbeweis nicht erbracht ſei.

Kleines Feuilleton.
Zum 25 jährigen Jubiläum des Ge-

brauchstelephons, das ſeine Erfindung Gra-
ham Bell in Boſton verdankt, während die
erſte Löſung des Problems auf den Deutſchen
Philipp Reis zurückzuführen iſt, ſei an ein
hübſches Wort Kaiſer Wilhelms I. erinnert.
Der Staatsſekretär Stephan ordnete ſofort
praktiſche Verſuche an, und das erſte Ge-
brauchstelephon, welches im November 1877
hergeſtellt wurde, erhielt der alte Kaiſer. Die
Leitung verband ſein Wohnzimmer mit einem
ganz abgelegenen Raum im kgl. Palais. Zur
erſten Probe war Stephan befohlen worden.
Dieſer hatte in dem entfernt gelegenen Raume
einen Violinſpieler an dem Apparat aufge-
ſtellt. Als der Kaiſer an den Hörapparat in
ſein Zimmer trat und das Geigenſpiel ver-
nahm, äußerte er ſein lebhaftes Erſtaunen
und ſagte: „Jhr Glück, Stephan, daß Sie
das nicht vor rier Jahrhunderten gemacht
haben, ſonſt wären Sie als Hexenmeiſter ver-
brannt worden Die überaus glänzende
Entwickelung des Fernſprechweſens iſt be-
kannt. 1881 wurde die erſte öffentliche Stadt
fernſprechanlage in Berlin eröffnet mit 30
Theilnehmern. Gegenwärtig gibt es in Berlin
weit über 50,000 Sprechſtellen, und das Tele-
phon gehört jetzt überall zu den unentbehr-
lichſten Gebrauchsgegenſtänden. Aber ſeine
Entwickelung und Ausbildung iſt noch nicht
abgeſchloſſen.

Eiſenbahngeſchichtliche Kurioſa. Jn
ſeinem ſoeben erſchienenen, verdienſtvollen
Werke „Die ſächſiſchen Eiſenbahnen“ giebt
Dr. Albert Wiedemann auch einige eiſenbahn-
geſchichtliche Kurioſa zum Beſten. Der her-
vorragende deutſche Nationalökonom Friedrich
Liſt wirkte Anfang der 30er Jahre eifrigſt
für das Projekt der Leipzig-Dresdener Eiſen-
bahn. Jn ſeiner Rentabilitätsberechnung
machte er allen Ernſtes den Vorſchlag, vor
läufig Holzſchienen mit Eiſenbeſchlag anzu-
wenden. Dabei werde man mit 50000
Thalern und, falls man einen ſolideren
Oberbau ins Auge faſſe, mit 1 Million
Thaler auskommen. Für dieſes Kapital be-
rechnete er eine Rente von 14 Prozent
bei einem täglichen Perſonenverkehr von
ſage und ſchreibe, 60 Perſonen hin und her.
Jn welch naiver Selbſttäuſchung hat ſich der
große Gelehrte in der Zeit der allererſten
Eiſenbahnanfänge befunden! Das Material
an Wagen, Schienen und Lokomotiven mußte
größtentheils aus England bezogen werden,
ebenſo der erſte Lokomotivführer. Die erſte
Lokomotive „Komet“ traf Ende November
1836, in 15 Kiſten verpackt, in Leipzig ein.
Man ließ das Wunderwerk, das auf Böcke
geſtellt und geheizt wurde, gegen Entree ſehen.
Für die Zuverläſſigkeit des erſten Betriebes
iſt die Mittheilung bezeichnend, daß die Paſſa-
giere häufig wegen „plötzlich eingetretener
Betriebsſtörung“ mit irgend einer anderen
Gelegenheit wieder zurückkehren mußten.

Ueber Himmelserſcheinungen wurde vor
einer ländlichen Verſammlung ein belehrender Vor-
trag gehalten. Die Zuhörer ſchienen etwas ſkeptiſch
geſtimmt zu ſein; als der Redner über die Ent-
fernungen von der Erde nach dem Monde und der
Sonne ſprach, ging ein Murmeln durch den Saal.
Einer der Dorfweiſen flüſterte ſeinem Nachbar in's
Ohr: „Der Kerl macht ja blos Sprüch und i
werd's beweiſe, wenn er fertig iſt mit ſiim Schwindel.“
Nach Beendigung des Vortrages erhob er ſich und
gab ſeinem Wunſche Ausdruck, etwas fragen zu
dürfen. „Fragen Sie immer zu“, ermuthigte ihn
ſchmunzelnd der Redner. Worauf der Bauer anhub
„Was i wiſſ'n möcht, iſt dös, könne Sie mir ſag'n,
wie weit's iſt von hier nach N.--“, einem Dorf in
der Nachbarſchaft. „Es thut mir leid“, gab der
verdutzte Vortragende zur Antwort. „Jch war noch
nie in N.“ „So!“ kam es triumphirend von den
Lippen des Dorfweiſen: „Und wie oft ſan's denn
uff'm Mond ſcho gwen?“

Eine Bomben-Erxploſion.
Rom, 27. Oktober. Drei Kinder, welche

auf dem Domplatz in Livorno ſpielten,
fanden heute Abend in einer Niſche der
Kirche St. Andrea beim biſchöflichen
Palaſt einen rauchenden Gegenſtand, der,
während ſie ſtaunend davorſtanden, mit
furchtbarem Krachen explodirte. Ein Knabe
wurde mit aufgeriſſenem Unterleib meter-
weit fortgeſchleudert, zwei andere ſchwer
verwundet. Die Stücke der Bombe
richteten am Kirchenportal und an
den umliegenden Gebäuden furchtbare Ver-
wüſtungen an, durchſchlugen Mauern und
Zäune, ſo daß aus allen Häuſern die
Menſchen auf die Straßen flohen. Ein
Mann will kurz vor der Exploſion eine fein-
gekleidete Dame an der Unglücksſtelle geſehen
haben, die fluchtähnlich davongelanfen ſei.
Der Biſchof von Livorno Giani war wegen
ſeiner antimonarchiſchen Haltung in Livorno
ſehr unbeliebt und war häufig Gegenſtand
feindlicher Demonſtrationen.
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Schwarze Costüme- Seide in glatt und
2570) Garantie-Stoffe Meter 3.50 Mk.

Reste besonders vortheilhaft.
Bekanntmachung.Der diesjährige Beſtand an Ja

ſtäben und Korbweiden im hieſigen
Kammergutswehricht ſoll Sonn-
abend, den 1. November d. J.,Vormittags 10 Uhr, meiſtbietend
in unſerer Materialienverwaltung
zum eigenen Abernten verkauft
werden. Die Verkaufsbedingungen
werden im Termine bekannt gemacht
und können auch zuvor in unſerer
Regiſtratur eingeſehen werden. (2536

Dürrenberg, den 20. Okt. 1902.
Königliches Salzamt.

Vermeſſungs- Bureau
MNerſeburg,

Halle'ſche Straße 35.
Da ich als Landmeſſer ſtaatlich

geprüft und vereidigt bin (allge-
meiner Staatsdienereid), ſo bin ich
b erechtigt, Fortſchreibungs-, Ver
meſſungs- Arbeiten behufs Be
richtigung des Kataſters, ſowie
Grenzregulirungen bei Strei-
tigkeiten auszuführen (eventuell
kann ich als gerichtlicher Sachver-
ſtändiger vernommen werden.) Auf-
träge werden ſofort erledigt. (2507
Der v ereidigte r mer

F ren z eGegemſtand zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht,
Auktionator.

Merſeburger
Beerdigungs- Inſtitut und

Sarg- Magaz in von

R. Ebeling, Saalſtr. 13,
hält ſich bei vorkommenden Todes
fällen beſtens empfohlen. Empfehle
großes Lager in polirten Eichen- u.
Kiefer-BohlenSärgeu, ſowie große
Auswahl in halb u. ganzgekehlten
Kinder und großen Särgen zu den
1403) billigſten Preiſen.

Stellungerhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem
Bureau als landw. BuchhalterAmtsſekretär, Verwalter. Sonrot
mäßig. Jn 3 Jahren wurden von
hier über circa 700 Beamte verlangt.

Kube, vorm. Amtsvorſteher,
4269) Landwirth, Halle a. S.

Für Oſtern 1903 ſuche einen

Lehrlingunter W Lrttg
Otto Bretschneider,
Eiſenwaarenhandlung.

Oberaltenburg 5,
hinter der Waſſerkunſt, iſt die Par
terre-Wohnung, beſtehend aus 8
Zimmern, mit Garten, und reichlichem
Zubehör, für 850 Mk. jährlich zu
vermiethen.

ParterreLog is
im Hauſe Weißenfelſer r 5,

ſowie die 1. Etage Weißenfelſer
Straße 3 ſind zu vermiethen und
zum 1. Oktober a. c. zu beziehen.
Näheres Markt 31, im Contor. (2220
Markt 23 iſt die größere

Hälfte der
zweiten Etage zu vermiethen und
zum 1. Januar 1903 zu beziehen.

Wohnungen
in verſchiedenen Größen und Preis-
lagen zu vermiethen, für 1. April zu
beziehen. Zu erfragengr. Ritterſtraße 1I7, part.

Wwasche mit

2553)

III

Seidenhaus

ElIekKfrische Strassen bahn
alle Merseburg.

für Abonnementskarten zur Einführung:
1) Monatskarten Halle-- Ammendorf ſtatt 6,00 M., 5,00 M.

3) Schülerkarten Ammendotf--Halle ſtatt 4,00 M., 3,00 M,
Ammendorff, den 28. Oktober 1902.

2) Monatskarten Halle-- Merſeburg ſtatt 12,00 M., 10,00 M.

Vom 1. November d. Js. ab kommen folgende Preisermäßigungen
(2569

Die Betriebsdirektion.

Ia. Petroleum

liefere in Flaſchen mit 10 Liter Inhalt regelmäßig frei Haus.

Sduard Kiauss.

htungen.

r

Leipzig. in 1.
Die Merseburger

eisblatt Druckoerei,
modernstem Typenmaterial,

K
ausgestattet mit

empfiehlt sich zur

Anfertigung
Von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u, S. w.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei eivilen Preisen.

S -S-—=hz

n

S
Be r e ch t.

lich erzielte Getreidepreiſe am 27. Oktober 1902.
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

Merſeburg
Weißenfels
Naumburg
Querfurt

14,40-15,00 14,40-15,00 12,50-16, „50-14,50

15,30

Kreis Preis pro 100 Kilogrammrer Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

B. z m. M.14,20-15,20 13,75-15, 10 13,00-17,00 13,25-15,50 12,00-18,00

—J

F. P.

zemitert e0org Schwarzen berger,
alle S Gr Steinstrasse 88.

Hierdurch geſtatte ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich das zu
Merſeburg belegene Reſtaurationsgrundſtück

um creteliskaneler
käuflich übernommen habe und die Bewirthſchaftung in bisheriger
Weiſe weiter führen werde. Es ſoll mein eifriges Beſtreben ſein,
den mich beehrenden werthen Gäſten den Aufenthalt in meinen
Lokalitäten ſo angenehm, als möglich zu geſtalten und das Ver-
trauen derſelben durch aufmerkſame Bedienung ſowie Verabreichung
von friſchen, guten Speiſen und Getränken zu erwerben und zu
wahren.

Da mir eine langjährige praktiſche Erfahrung zur Seite ſteht,
hoffe ich, daß mein Beſtreben vicht vergeblich ſein wird.

Jch danke im Voraus verbindlichſt für freundliche Unter
ſtützung in meinem Unternehmen.

Mit vorzüglicher Hochachtung!

WernerOtto
e reStadttheater Halle a. S.

Mittwoch, den 29. Oktbr. 1902,
Abends 7 Uhr: Das große Licht.

Neues Theater.
Platz den Frauen.

lloif Se äfer
empfiehlt

nach Maaß,
vom Lager:

Oberhemden,
Nachthemden,

Militärhemden,

Barchent
hemden,

Kragen,
n Manſchetteu,Hemdeinſätze,

Serviteurs,
Tricotwäſche,
Shlipſe und

Cravatten in

grosser
Wahl
zu

bvilligen
Preiſen.Veyers

Kinder-
XNährzwieback

hat einen vorzüglichen Geſchmack.
Derſelbe iſt unentbehrlich für
Kinder, Kranke u. Rekonvales
zenten und wird von Aerzten ſehr
empfohlen. Zu haben bei

Altred Bauer.
Ferdinand Scharre.

Gut möbl.
Wohn- und Schlafzimmer
zu vermiethen. Zu erfragen in der
Exp. des Kreisbl.

2516)

(2574

Krmin und
Chusnelda.

Mittwoch, den 29. Oktober er.,
V Nachmittags 4 Uhr,Allgewrine Vorſtellung

für Erwachſene und Schüler
zu ermäßigten Preiſen.

Preiſe der Plätze:
1. Platz (nummerirr) e re 75Pf.

Schüler 30
2. Platz Erwachſene 50

Schüler 25
Gallerie Erwachſene 30

Schüler 15
Billetvorverkauf in der Buchhand-

lung von Herrn Stollberg und im
Landrathsamt. (2571
Apollo- Theater.

Halle a. S.
Direktion Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Hauptbahnhofes.

Nur noch wenige Tage!
Der brillante, vornehme

Spielplan.
Glanznummer auf

Glanznummer!!
Allabendlich durchſchlagender

Erfolg des (2568
geſammten Programms!

Wie menwerden alte Emaille Sachen mit
Emaille Reiniger, Pack. 25. Pfg.
Frau Auguste Berger, Entenpl. 6.

ff. Blüthenhonig,
a Pfd. 1 Mk., (2573verkauft Lehrer Kuntzſch, Karlſtr. 7 II.

e
c

e D

Pjano- Magazin

Maercker Co.
Inhaber: Hermann Maerchker,

früher Mitinhaber
der Firma Vogel Maercker,

Halle a. Saale,
Neue Promenade Ia.

Vis à vis den PFrancke'schen
S

nnd ges t.
und bieten ihren

Stiftungen,
empfehlen ihr gut assortirtes

Lager gediegener

Rarmoniums
geebrten Abnehmern bei solider Preisstellung

(auch Theilzahlung) lang jährige Garantie für ihre PFabrikate.
Gebrauchte Instrumente nehmen in Zahlung und sind

solche, gut reparirt, stets am Lager.
Stimmungen und Reparaturen werden sachkundig und

sorgfältig ausgeführt, auch halten Genannte ihr Piano-Leih-Institut empfohle n. (2468

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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